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ZURICH, VOM SEE AUS GESEHEN. (Nach einem Stich im Baugeschichtl. Museum.)

mOBILE TUREGUM MULTARUM RERUM
edles Zürich, Hort vieler Dinge, hat man die Schicksals-
Stadt Zwingiis, Pestalozzis, Gottfried Kellers gepriesen.
Mit Recht. Denn Zürich hat, seit überhaupt Menschen
« das vielstoffige, eiszeitliche Schotterfeld des Linthglet-
schers », jene « weite Wanne mit den aufgekrempelten
Randern des Zürich- und Uetli-Berges » - wie der Dich-
ter Hermann Hiltbrunner die landschaftliche Ursitua-
tion der Stadt Zürich grosssichtig erfasst - viele und man-
nigfaltige Schätze gehortet.

Da ist das geistige Zürich, von dem sich letztlich Spuren
seiner kulturellen Manifestation bis in die jüngere Stein-
zeit nachweisen lassen. Auch aus römischer Besiedelung
stammen markante Funde, die man gemeinhin nur des-
wegen nicht weiter beachtet, weil seit dem Mittelalter
der Strom des kulturellen Beitrages unserer Stadt an
die gesamteuropäische Entwicklung immer reicher und

- voller geflossen ist.
Im modernen Bewusstsein lebendig ist vor allem die gei-

stige Leistung der Stadt im 18. Jahrhundert, wo etwa
von Bodmer und Breitinger, Füssli und Gessner, Lavater
und Pestalozzi die halbe Welt sprach.

Aber Zürich hortete in der Vergangenheit nicht nur rein
geistige Schätze. Die bauliche Entwicklung der Stadt,
die ja noch heute vielerorts ihre mittelalterlichen Struk-
turen erkennen lässt, wahrte bis in den Beginn des 19.
Jahrhunderts, ja stellenweise bis an die Schwelle unse-
rer Zeit und bis heute edelste Schätze architektonisch-
kultureller Tradition. Die mittelalterlichen Befestigun-
gen des dritten Ringes umschlossen die innere Stadt,
vom Seilergraben bis zum Fröschengraben während
Jahrhunderten fast unversehrt. Die Fortifikationen des
17. Jahrhunderts, die den äusseren Ring schlössen, hlie-
ben bis 1834 erhalten. Noch heute sind Reste davon vor-
handen im Bauschänzli, der Katz und Teilen des Schau-
zengrabens und Namen weisen auf sie hin.

Markante Bauten der Vergangenheit bestimmen das
architekturale Gesicht unserer Stadt noch heute so unver-
rückbar richtig und sicher, dass einem das Herz klopft,
wenn man des Anblicks längere Zeit entbehren muss. Wir
denken etwa an die mächtigen Kerzen der Türme, die das
Grossmünster aus schwerem romanischem Fundament
zum Himmel emporhält. Oder an den Chor der Wasser-
kirche, die schon das Martyrium der Stadtheiligen Felix
und Regula sah. Wir denken an den so herrlich festge-
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